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Werxſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)
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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Kachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.
Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Ueber die Verhältniſſe derjenigen unehelichen Ziehkinder unter 4 Jahren, welche von ihren Müttern nicht ſelbſt erzogen werden, ſich viel

mehr bei Anverwandten oder fremden Perſonen in der Ziehe befinden, bedarf ich eines Nachweiſes.
Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, die einzelnen Colonnen des ihnen durch die Poſt reſp. die Amtsboten zugehenden

Formulars mit größter Sorgfalt auszufüllen und daſſelbe innerhalb 14 Tagen an mich zurückzureichen.
Merſeburg, den 16. Januar 1882.

Der Königliche Landrath. von Helldorff.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die für die Beſchälſtation Lützen beſtimmten Beſchäler vom Königlichen Friedrich

WilhelmsGeſtüt bei Neuſtadt a. D. in Lützen (Gaſthof zum goldenen Löwen) eingetroffen ſind, nämlich
1) Tantalus, dunkelbraun, Schußſtern, Schnibbe, linke Vorder und beide Hinterfeſſeln weiß. Größe 1 m 78 em, ſchwerer Schlag, Deckpreis

12 Mark.
2) Nichol, Fuchs, Stern. Größe 1 mm 75 em, (Graditzer Schlag), Deckpreis 12 Mark.

Mexſeburg, den 17. Januar 1882.
Der Königliche Landrath. von Helldorff.

Jn dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Pohle in Holleben iſt die Lungenſeuche ausgebrochen.
Paſſendorf, den 16. Januar 1882.

Bekanntmachung.

Der Amtsvorſteher. Beyling.

Deutſcher Reichstag.
(26. Sitzung vom 16. Januar.)

Auf der Tagesordnung ſteht die Reblausconvention.
Dr. Thilenius referirt. Sowohl aus den zahlreichen Pe
titionen als auch aus einem Antrage Schulze- Delitzſch geht
hervor, daß eine ſtrengere Kontrole des internen Rebverkehrs
gewünſcht würde. Demgemäß beantragte die Petitions-
Kommiſſion eine Ueberweiſung der diesbezüglichen Petitionen
an den Reichskanzler, während Abg. Schultze- Delitzſch einen
dieſen internen Verkehr regelnden Geſetzentwurf vom Reichs
kanzler verlangt. Auch die Debatte, an welchem ſich außer

Anter den Sternen.
Roman von Paul Böttcher.

(Fortſetzung.)

Der dankbare Blick, der ihn für dieſe Mit
theilung traf, entſchädigte ihn reichlich für die
Mühe und Aufopferung, der er ſich unterzogen
hatte. Tag und Nacht hatte er unabläſſig an
dem Lager der Verwundeten zugebracht und
angſterfüllt jeden ihrer Athemzüge beobachtet.
Und wie lange hatte es bedurft, bis er ſelbſt
ſich einigen Troſt zuſprechen durfte? Wer ver
möchte die Qualen zu ſchildern, die Hermann
bei jedem Schmerzenslaut der von ihm ſo heiß
Geliebten mitempfand Wer will die Kämpfe
beſchreiben, die in ſeinem Jnnern zwiſchen Ehre
und Liebe tobten Hierzu geſellte ſich die Angſt
um jene Stunde in der er das Jncognito ab
legen und von Frigga ſcheiden mußte. Einen
brennenden Schmerz verurſachte ihm der Ge-
danke an die Trennungsſtunde; mußte es denn
ſein? „Warum fürchte ich das Urtheil der
öffentlichen Meinung Trägt die Tochter eine
Schuld an dem Vergehen des Vaters Soll
auch ſie dafür büßen, wofür den Vater bereits
die Strafe ereilte? Alle dieſe Fragen thürmten
ſich in ſeinem Geiſte auf und die Liebe gab ihm
nur die Antwort „Nein!“

Aber nicht nur an die Liebe, auch an die
Pflicht und Ehre verſuchte er zu appelliren und
da fand er ſich im Geiſt zurückverſetzt in die
Zeit des Knabenalters und an jenen Morgen,
wo man den gemordeten Vater in das Haus
trug. Er ſah ſich und die Mutter ſtumm kla-

gend an der Bahre deſſen ſtehen, den er ſeinen

dem Referenten Dr, Thilenius, die Abg. SchultzeDelitzſch,
Ackermann, Or. Buhl, Walter (Sachſen) u. V. betheiligen,
bezieht ſich hauptſächlich auf dieſen Punkt. Nachdem noch
Abg. Buddeberg um möglichſte Erleichterung des Grenz-
verkehrs von Sachſen nach Oeſterreich plaidirt und Abg.
Härle und Dr. Reichenſperger die Convention befürwortet,
wird ſofort in 2. Berathung eingetreten nnd dieſelbe nach
der Erklärung des Bundeskemmiſſar Dr. Weymann, daß
die Regierung die nothwendigen Erleichterungen des Grenz-
verkehrs erſtreben werde angenommen. Der Conſular-
vertrag mit Griechenland wird nach kurzer Debatte ange
nommen und darnach die Sitzung vertagt.

Vater genannt; noch heute ſah er den gebro-
chenen Blick und die Hand, auf welcher das
Blut geronnen und die wie ein Kläger zum
Rächer alles Böſen erſchreckend abſtach von
dem weißen Pfühl, auf welchem ſie ruhte. Ein
Schaudern packte ihn bei dieſen, ſeinem Gedächt-
niß nie entſchwindenden Erinnerungen und dieſe
legten ihm wiederum die Frage auf: „Darf ich
der Tochter eines Mörders meine Hand reichen
und ein energiſches „Nein!“ ward ihm wiederum
zur Antwort.

„Es iſt noch kein Wort der Liebe zwiſchen
uns geſprochen,“ ſagte Hermann, in ſeinem
Selbſtgeſpräch fortfahrend, „und ich werde meine
Willenskraft behaupten, daß es auch ferner un-
geſprochen bleibt. Das Gedächtniß an den Va-
ter ſei mir der Talisman, der mich fortan vor
Verſuchungen bewahren möge.“

Auf dieſe Weiſe glaubte ſich Hermann vor
allen Anfechtungen genugſam gewappnet zu haben
und nur noch von dem Humanitätsbewußtſein
eines Arztes beſeelt, betrat er an einem herrlichen
Frühlingsmorgen das Zimmer ſeiner Patientin.

Einige Fenſter waren, wie er es angeord-
net hatte, halb geöffnet, um die Luftventilation
nicht zu hemmen, darüber aber waren noch die
blauen, bis zur Erde reichenden Vorhänge ge-
zogen, welche das Eindringen der Sonnenſtrah-
len verhinderten und ein gewiſſes, anmuthendes
Halbdunkel im Zimmer verbreiteten. Die Luft
war von dem Geruch der zahlreichen, üppigen
Topfgewächſe durchdrungen und ſchwellende Tep
piche bedeckten den Boden des Gemachs, auf

(27. Sitzung vom 17. Januar.)
Auf der Tagesordnung ſtehen Wahlprüſungen. Die

Wahlen der Abgg. Dr. Schwarzenberg, Fries, Frhr. von
Maltzahn-Gültz, Dr. Dohrn, und von Kleiſt-Retzow wurden
ohne Diskuſſion für gültig erklärt. Anläßlich des Be
richts über die Wahlen des Abgeordneten Löwe und Dr.
Virchow in Berlin entſpann ſich eine längere Diskuſſion,
die an den Antrag der Wahlprüfungs- Kommiſſion anknüpfte,
wegen der auf Antrag des konſervativen Central Comitees
erfolgten amtlichen Reviſion der Wählerliſten das Berliner
Polizeipräſidium rektifiziren zu laſſen. Zunächſt beſtritt Abg.
Frhr. v. Minnigerode dem Reichstage das Recht, einen
dahingehenden Beſchluß zu faſſen, dem Reichstage ſtehe nur

welchen ſeine Schritte unhörbar wurden. Den
Fenſtern gegenüber befand ſich ein Himmelbett,
in welchem die Kranke gebettet war

Hermann trat lautlos an das Lager der
Leidenden und ſchlug die grünen Seidenvor-
hänge zurück.

Mit wehmüthigem Blick betrachtete er die
bleichen Züge Friggas, auf denen die überſtan-
denen Schmerzen ihren Stempel gedrückt hatten.
Aber ſie war auch jetzt noch, trotz der Bläſſe,
die ſich ſtatt des Jugendrothes auf ihren Wan
gen gelagert, hinreißend ſchön, ja ſie erſchien
ihm in dieſem Augenblick, wo noch ein erquicken
der Schlaf ihre Augenlieder ſchloß, ſchöner als
je. Das goldblonde Haar hing aufgelöst in
üppiger Fülle um den weißen Nacken, in regel-
mäßigen Athemzügen hob und ſenkte ſich die
Bruſt, deren ſchöne Form ein weißes, ſpitzenbe
ſetztes Nachtgewand umſchloß und zugleich die
Wunde bedeckte, welche ruchlos die Hand eines
Elenden ihr zugefügt.

Die junoniſche Geſtalt der ſchönen Schlä-
ferin wirkte beſtrickend auf Herz und Sinn Her
manns. Unendlich tief beugte ihn in dieſem
Augenblick der Gedanke, daß einſt die Arme
eines Anderen ſie umfangen könnten. Und je
länger er ſich im Anſchauen der hingegoſſenen
Geſtalt vertiefte, deſto höher, verzehrender loderte
die Flamme der leidenſchaftlichſten Liebe in ſei-
nem Jnnern auf. „Wie ſchön ſie iſt,“ tönte es
lautlos von ſeinen Lippen, „welche Seligkeit, ſie
zu beſitzen, ihr meine unbegrenzte Liebe geſtehen
zu dürfen.“ Heftig ſchlugen ihm Herz und Puls
und feurig wallte ſein Blut in ſeinen Adern.
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die Befugniß der Wahlprüfung ſelbſt zu. Der Abg. Stöcker
nahm bei dieſer Gelegenheit Veranlaſſung, auf die bekannten
Vorgänge in der Abendſitzung des 16. Dezember zurück zu
kommen und ſich u die Vorwürfe des Abg. Dr. Virchow
bezüglich ſeiner Wahrheitsliebe und ſeines ſittlichen Stand
punktes zu verwahren als er aber dem Abg Dr. Virchow
den Vorwurf der Selbfſtüberſchätzung „voll und ganz“
r pgebed ſich anſchickte, unterbrach ihn Präſident von

evetzow mit dem Hinweis darauf, daß er dem Redner
ebenſowenig eine ſolche Aeußerung geſtatten könne wie er
ſie dem Abg. Virchow geſtattet habe, Die einzelnen Angriffe
auf den Abg. Löwe vom 16. December hielt der Redner
auch heute aufrecht, wogegen Abg. E. Richter (Hagen) die
Polemik gegen den Vorredner aufnahm, ihm ſpeciell nach
ſagend, daß er leider noch immer nicht ſkrupulös genug mit der
Darſtellung von „Thatſachen“ umzugehen wiſſe. Die Be
hauptung des Redners daß die Berliner Polizei Behörde
auf Erſuchen des Conſervativen Central-Comitees, alſo auf
Anregung Privater, die bezüglichen Recherchen vorgenommen,
wies Staatsſekretär v. Bötticher als unbegründet nach; das
Polizei Präſidium habe ſich ſchon vorher auf Grund einer
Anzahl eingelaufener Denunciationen mit der Sache befaßt.
Den Schluß der Debatte bildete eine lange Reihe ſehr per
ſönlicher, vielfach die Grenze des parlamentariſch Erlaubten
hart ſtreifender Bemerkungen zwiſchen den Abgeordneten
Stöcker Löwe und Richter (Hagen), in deren Verlauf der
Abg. Löwe einen Ordnungsruf des Präſidenten provozirte.
Das Haus folgte dieſem Nachſpiel der Debatte mit unge
wöhnlicher Erregung. Die Wahlen der h Löwe
und Dr. Virchow wurden ſchließlich für gültig erklärt, die
des Dr, Clauswitz beanſtandet. Das Haus ging darauf
zur zweiten Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die
Erhebung einer Berufzeſtatiſtik im Jahre 1882 über, worüber
Abg. Frhr. v. Göler mündlichen Bericht erſtattete. Die
Commiſſion hat die Viehzählung abgelehnt. Geh. Rath
Gödicker bittet Namens der Regierung die Viehzählung
wieder aufzunehmen, die Vornahme derſelben zu einer andern
Zeit als im Winter ſei dringend wünſchenswerth. Dagegen
ſprechen die Abg. Dr. Franz v. Ow und Dr. Pagſch.
Darauf wird das Geſetz nach dem Commiſſionsantrage an
enommen. Staatsſekretär v. Bötticher hatte im Laufe der
ebatte erklärt, es beſtehe die Abſicht, die ſocialen Vorlagen

ſo zu fördern, daß ſie im Frühjahr einbringbar ſeien. Für
die Unfallverſicherung brauche man die Berufsſtatiſtik nicht;
ſie ſei aber nothwendig für die Alters- und Jnvalidenver
ſorgung. Auch ohne dieſe Entwürfe werde es dem Reichs
tage an Arbeit nicht fehlen. Ferner erklärte v. Bötticher,
daß der Bundesrath dem Geſetzentwurfe voraueſichtlich auch
ohne die Beſtimmung betreffs der Viehzählung zuſtimmen
werde.

Preußiſcher Landtag.
XIV. Legislatur Periode, III. Seſſion 1882.

Haus der Abgeordneten.
3. Sitzung vom 18. Januar.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung
11 Uhr 15 Minuten.

Der Finanzminiſter Bitter bringt den
Staatshaushaltsetat pro 1882/83 ein, und
führt aus Ein Verwaltungsdeficit iſt nicht vor
handen. Aus dem Vorjahre liegt ein verfüg-
barer Ueberſchuß von 28,862,485 Mark vor.
Das bevorſtehende Etatsjahr eröffne mit günſti-
gen Ausſichten, obwohl ein Deficit von 5 Millio-
nen nicht zu vermeiden war. Der Etat balan-
cirt mit 939,806,617 Mark, gegen das Vorjahr

mehr 26,736,201 Mark. Das Ordinarium be-
trägt 905,727,373 Mark, welches durch ordent-
liche Einnahmen gedeckt wird. Wegen des Steuer
erlaſſes von 14 Millionen ſchlage die Regierung
vor, den Zuſchuß aus der Stempelſteuer zu ver
wenden zum Erlaß der einmonatlichen vierten
Rate ſämmtlicher Klaſſenſteuerſtufen und der
fünf unterſten Einkommenſteuerſtufen ſowie der
fünften Monatsrate der ſechs unterſten Klaſſen-
ſteuerſtufen, insgeſammt 6,670,900 Mark. Die
Regierung halte feſt an dem Prinzip weiterer
Steuererläſſe aus den Ueberſchüſſen. Der An-
theil Preußens an den Erträgen der Zölle und
Tabacksſteuer ergebe einen Mehrüberſchuß von
8,896,200 Mark, wozu noch die Einnahme aus
der Stempelſteuer im Betrage von 7,269,530
Mark trete. Für die Geſandtſchaft bei der Curie
werden 90,000 Mark gefordert. Die Extra-
ordinariumbeträge in Höhe von 34,079,249 Mark
würden meiſt zu Culturzwecken verwendet. Allen
Reſſorts ſeien erhöhte Zuwendungen gemacht,
insgeſammt mehr 7*), Millionen. Eine Anleihe
war behufs der Forderung wichtiger Zwecke des
Volkswohls nicht zu vermeiden.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berklin, 19. Januar. Sr. M. S. „Stoſch“,

16 Geſchütze, iſt am 8. December v. J. in
Amoy eingetroffen und beabſichtigte am 15.
deſſ. Mts. nach Hongkong zu gehen.

Wien, 19. Januar. Wie das Fremden-
blatt vernimmt, wird von den Delegationen ein
einmaliger außerordentlicher Kredit von 3,100000
Fl. und ein außerordentliches Erforderniß für
drei Monate von je 1,200000 Fl., im Ganzen
ſomit der Betrag von 6,700000 Fl. verlangt
werden.

Wien 19. Januar. Heute Nachmittag
halb 4 Uhr verſuchte ein exiſtenz- und unter-
ſtandsloſes Jndividuum, Johann Zich, aus Rache
wegen verweigerter Unterſtützung ein Attentat
auf den ruſſiſchen Botſchafter, indem er gegen
den Wagen deſſelben einen Stein ſchleuderte.
Herr v. Oubril entging nur durch eine raſche
Wendung der Gefahr. Zich iſt verhaftet.

Deſt, 18. Januar. Die Truppenſendungen
nach der Crivoscie und der Herzegowina dauern
fort. Aus Oeſterreich ſind bisher mehrere Jäger-
bataillone und einige Jnfanterie-Regimenter, aus
Ungarn vier ungariſche Regimenter und eine
Pionier-Compagnie beordert worden, den Marſch
nach Dalmatien anzutreten oder ſich zum Ab-
marſch bereit zu halten. Vor Allem will man,
daß die Abſperrung der Crivoscie eine „herme-
tiſche“ werde; bis jetzt waren Truppen nicht in

r Anzahl vorhanden, um eine ſolche
bſperrung zu erzielen, und briefliche Berichte

aus der Bocche verſichern, daß die Crivoscianer
nach wie vor auf die Märkte der Küſtenſtädte
kommen und dort Lebensmittel und natürlich
auch Kriegsbedarf einkaufen. Es wird ſich
nun zeigen müſſen, ob durch die Verſtärkung
des Cordons durch die neuen Truppen eine
hermetiſche Abſperrung der Crivoscie überhaupt
möglich iſt oder nicht.

Peſt, 19. Januar. (Unterhaus.) Helfſy
interpellirte den Miniſterpräſidenten, ob die Ge
rüchte über die Unruhen in Süddalmatien und
den occupirten Ländern begründet wären wenn
ja, welchen Urſachen die Regierung die Ent-
ſtehung der Bewegung zuſchreibe, welches Vor
gehen ſie zu beobachten gedenken, ob die Regierung
bezüglich der occupirten Länder beſtimmte Zu
kunftspläne habe und welche, ob die türkiſche
Regierung angeſichts der Bewegung Schritte
gethan habe, eventuell ob die Regierung geneigt
ſei, ſolche zu thun.

Paris 18. Januar. Die beiden Gruppen
der Linken, die äußerſte Linke und die radikale
Linke, haben ſich heute für die vollſtändige Re-
viſion der Verfaſſung ausgeſprochen. Der
Teéelégraphe glaubt zu wiſſen, daß ein Ueber-
lebender von der Miſſion Flatters ſich gegen-
wärtig noch als Gefangener bei den Tuaregs
befinde. Der Temps erklärt das Gerücht,
wonach die Oſtbahn- Geſellſchaft ſich zu der von
der Regierung vorgeſchlagenen Ermäßigung der
Tarife verſtehen wolle, für unbegründet.

Baris, 18. Januar. Nach aus Tanger
eingegangenen Nachrichten hat der Kaiſer von
Marokko auf die Vorſtellungen Frankreichs ener-
giſche Maßregeln gegen alle Agitatoren beſchloſſen,
welche auf marokkaniſchen Gebiete Einfälle gegen
zu Algier gehörige Stämme organiſiren.

Paris, 18. Januar. Zehn Amendements
zur Reviſionsvorlage ſind ſchon eingebracht. Um
die Verhandlungen abzukürzen, wollen mchrere
Deputirte den Antrag ſtellen, die Kammer möge
ſich auf die Erklärung beſchränken, daß die Ab-
änderung der Verfaſſung eine Nothwendigkeit
ſei, ohne jedoch die Punkte näher zu bezeichnen,
welche der Verbeſſerung bedürftig ſeien. „Siècle“,
Briſſon's Organ, warnt Gambetta heute noch-
mals davor, in Betreff der Wahl nach Departe-
mentsliſten die Cabinetsfrage zu ſtellen folge
er dem guten Rathe, ſo werde ſich Alles machen.

Daris 19. Januar. Die Agence Havas
meldet, die Unterzeichnung des engliſch franzöſiſchen
Handelsvertrags ſtehe nahe bevor. Nachrichten
aus Kairo zufolge beſteht die Notablenkammer
darauf, das Budget zu votiren.

Vergebens ſuchte er die Gluth der Leidenſchaf
ten zu dämpfen, die durch den Anblick der Schlä-
ferin immer neue Flammen erzeugte, bis letztere
auch die Sinne unmſtrickten und er ſich ſelbſt
vergeſſen zu dem Nektar ihrer ſchwellenden Lip
pen herabbeugte.

Ein langer inniger Kuß verband ſeine
Lippen mit denen Frigga's, und als wenn plötz-
lich die eiſige Hand eines unberufenen Mahners
ihm über das heiße Herz fuhr, ſo ſchnellte er
plötzlich von der Berührung ihrer Lippen auf.
„Was habe ich gethan,“ flüſterte er, und ein
tiefes Roth der Scham zog über ſein Geſicht
als er die Vernunft wieder zu beherrſchen
vermochte faſt ängſtlich heftete ſich ſein Blick
an ihren Zügen, um zu beobachten, ob ſie nicht
erwacht ſei. „Sie ſchläft noch,“ ſagte er tief
aufathmend zu ſich ſelbſt, „Gott ſei Dank, ſie
hat meine Schwäche nicht geſehen.“

Lautlos, wie Hermann eingetreten, hatte
er ſich wieder entfernt, um ſich in der kühlen
Morgenluft zu ergehen und ſeinen Beſuch ſpäter,
wenn er ſeine Patientin beſtimmt erwacht zu
finden hoffte, zu wiederholen.

Gleich nachdem ſich Hermann entfernt hatte,
war die Mutter Frigga's oder die Tante
Franziska's was der geneigte Leſer längſt
errathen haben wird in das Krankenzimmer
eingetreten, um nach der Leidenden zu ſehen.

Franziska wie wir ſie jetzt bei ihrem
wahren Namen nennen wollen, hatte bei dem
Eintritt der Tante das Antlitz in den Kiſſen
des Lagers geborgen und den Pfühl mit zahl
loſen Thränen benetzt.

Die Tante hatte ſich an das Lager der
Kranken geſetzt und ſanft deren Köpfchen in
die Arme genommen und es wie das eines Kin
des an die Bruſt gezogen. „Haſt Du immer
noch Schmerzen, Franziska, oder iſt es ein an-
derer Kummer, der Dir die Thränen entlockt,“
fragte leutſelig die Tante. „Willſt Du mir
Deinen Kummer nicht anvertrauen, liebes Kind

„Tante Mutter!“ ſagte Franziska unter
Thränen lächelnd, indem ſie die Arme um den
Hals ihrer Pflegerin ſchlang, „ich bin ſo beglückt,
mein Herz iſt ſo unausſprechlich beſeligt, daß
ich keine Worte dafür finden kann

Eine Ahnung war in Tante Agnes auf-
gedämmert, die ſie gleich das Richtige finden
ließ und der ſie mit der Frage Ausdruck gab:
„Jſt der Herr Doktor nicht ſoeben bei Dir
geweſen

„Ja!“ hauchte Frigga leiſe.
„Hat er Dir etwa ſeine Liebe ſchon geſtan-

den fragte die Tante, die längſt geſehen hatte,
was in den Herzen der jungen Leute vorging.

„Das gerade nicht,“ verſetzte Franziska in
dem ſie verſchämt das erröthende Antlitz an den
Buſen der Tante barg. „Aber ich weiß jetzt,
daß er mich liebt.“

Die Tante ſchüttelte halbzweifelnd den Kopf.
Wie konnte Franziska wiſſen, daß Hermann ſie
liebte, da er ihr ſeine Liebe noch nicht geſtanden
hatte? Aber ſie mochte nicht indiscret ſein und
ihrem Erſtaunen darüber Ausdruck geben, ſon
dern fragte weiter: „Und trotzdem Dich das
Bewußtſein ſeiner Liebe ſo glücklich mach, haſt
Du geweint

„Haſt Du noch nicht daran gedacht,“ ent
gegnete Franziska erregt, „daß ich ihm nie an
gehören darf, daß ich ſeine Hand zurückweiſen
müßte, ſelbſt wenn er mir dieſelbe anböte? Bin
ich nicht verpflichtet, ihm meinen wahren Namen
zu nennen, wenn er mich zur Gattin begehrt
und muß ich nicht befürchten, daß er ſich ver
achtend von mir abwendet, wenn er erfährt, daß
mein Vater als ein wegen Mordes Verurtheilter
im Kerker weilt

„Du ſiehſt zu ſchwarz, liebes Kind,“ ſagte
die Tante beſänftigend, obwohl ſie ſich geſtehen
mußte, daß Franziska's Bemerkungen nicht ganz
der Grundloſigkeit entbehrten. „Vertraue auf
Gott, er wird Dein Geſchick und ſein Herz wen
den, wer wollte Dich für das Vergehen Deines
Vaters, ſelbſt wenn er ſchuldig wäre, verant
wortlich machen? Du darfſt die Hoffnung
nicht ſinken laſſen, die Schuldloſigkeit Deines
Vaters muß und wird einſt an den Tag kom-
men und dann iſt er glänzend rehabilitirt.“

„Wollte Gott, er wäre ſo,“ ſagte Franziska
ſeufzend, „o daß der Vater bald aus der grauen-
vollen Nacht des Kerkers in das Leben zurück-
kehren könnte, gern wollte ich ihm durch meine
Liebe erſetzen, was er durch die Liebloſigkeit der
Menſchheit die vielen Jahre hindurch unſchuldig
erduldet.“ Und nach einer längeren Pauſe, in
der ſie eine Thräne aus den ſchönen Augen ent-
fernt hatte, fragte ſie: „Hat der Vater auf den
Rath, welchen wir ihm gegeben, noch nichts ge
antwortet

(Fortſetzung folgt.)
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Condon, 18. Januar. Nach der Wrold
wird die Königin Anfangs März einen kurzen
Aufenthalt auf dem Feſtlande, wahrſcheinlich in
Italien oder Südfrankreich nehmen, aber zur
Vermählung des Herzogs von Albany nach
Windſor zurückkehren. Der Verein der Natio-
naliſirung des Grund und Bodens hielt unter
dem Vorſitz Wallaces Montag ſeine erſte
Sitzung ab und nahm Reſolutionen gegen das
Privateigenthum an Grund und Boden und für
die Nationaliſirung des Bodens an. Das Büreau
Reuter meldet aus Konſtantinopel: im Seras-
kierat verſuchte ein Offizier den Kriegsminiſter
Osman mit dem Säbel anzugreifen, wurde aber
ſofort verhaftet. Muthmaßlich iſt er geiſteskrank.Die Pforte dementirt amtlich, daß ſie Chriſten

ur Wehrpflicht heranzuziehen beabſichtige. SieSube nur den Cenſus der chriſtlichen Bevölker

ung angeordnet.
Glasgow, 18. Januar. Heute früh wurde

ein der „Anchor-Linie“ angehöriger Schiffsbau-
Hof durch Feuer vollſtändig zerſtsört. Der
Schaden wird auf 20,000 Ffund Sterling
geſchätzt.

WBukareſt, 19. Januar. Jn der vergangenen
Nacht um 3 Uhr brach in dem Circus Krembſer
auf dem Boulevard Jeuer aus. Trotz der An
ſtrengungen der Pompiers brannte der Circus
vollſtändig nieder. Vom Perſonal werden 2
Männer und die erſte Reiterin vermißt.
34 Bferde ſind verbrannt.

Konſtantinopel 19. Januar. Auf die
Note der Pforte vom 13. ds. bezüglich Egyptens
ſind dem Vernehmen nach von den Kabineten zu
Rom, Wien und St. Petersburg Antworten ein
gegangen, welche von der Pforte für befriedigend
erachtet würden.

Rom, 18. Januar. Jn der Kammer der
Deputirten ſtellte Riccoti ein Jnterpellationsver-
langen in Betreff der auswärtigen Politik.
Miniſterpräſident Depretis ſagte, er werde morgen
antworten, ob das Miniſterium die Jnterpellation
annehme und event. für wann. Coppino legte den
Bericht über die Wahlreform vor. Dieſelbe
wurde für Freitag auf die Tagesordnung geſetzt.
Sella legte ſein Mandat als Abgeordneter nieder.

Waſhington, 19. Januar. Jn dem Prozeß
Guiteau, deſſen Verhandlungen nunmehr in die
zehnte Woche treten, beſprach der Vertheidiger
des Angeklagten, Scvville, geſtern das Verhalten
Arthur's, Conkling's und Grant's, insbeſondere
aber das Verhalten Conkling's' und Grant's gegen
Garfield und erklärte, dieſelben ſeien moraliſch
verantwortlich für die Handlung Guiteau's.

Zeitungs- Nachrichten.
Der Prinz Friedrich Leopold, Sohn des

Prinzen Friedrich Karl, wird nach ſeiner Con-
firmation im Frühjahr dieſes Jahres ſich nicht

nach Kiel begeben, wie zuerſt früher beſtimmt,
ſondern zur Fortſetzung ſeiner Studien nach
Bonn gehen. Wie es heißt, ſoll in dieſem Früh-
jahr auch Jhre Königliche Hoheit die Prinzeſſin
Victoria, die zweite Tochter der Kronprinzlichen
Pera welche am 12. April 1866 zu

otsdam geboren wurde, und wahrſcheinlich in
Gemeinſchaft mit dem Prinzen Friedrich Leopold
konfirmirt werden.

Die noch immer leidende Königin von
Sachſen wird ſich Ende Februar zu einem
längeren Aufenthalte nach Mentone begeben.

Das in der Thronrede angekündigte dem-
nächſt dem Landtage vorzulegende Geſetz über
die Erhöhung der Penſionsgehälter ſoll nach dem
Vorſchlage der Staatsregierung bereits mit dem
1. Juli d. J. in Kraft treten und fortan ſchon
nach vierzigjähriger Dienſtzeit den höchſten Pen-
ſionsſatz von bewilligen, während nach der
beſtehenden Anordnung dieſer höchſte Penſionsſatz
erſt nach vollendeter fünfzigjähriger Dienſtzeit
eintritt. Die über 50 Jahre künftig 40 Jahre)
im Staatsdienſte zugebrachte Zeit wird dem
Beamten bei der Penſionirung nicht weiter an
gerechnet.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Bei Auf-
nahme des S 52 in das preußiſche Ausführungs-
geſetz vom 6. März 1879 zur deutſchen Con-
cursOrdnung vom 10. Februar 1877 iſt nach
einem Spezialbeſcheide des Miniſters des Jnnern
vom 5. December v. J., wie die Entſtehungs-
geſchichte des gedachten Geſetzes ergiebt, aus-
drücklich beabſichtigt geweſen, die in Hinſicht der
Folgen einer Concurs Eröffnung in den Ge-
meindeverfaſſungsgeſetzen der einzelnen Landes-
theile früher beſtehenden Verſchiedenheiten dahin
auszugleichen, daß das Bürgerrecht fortan überall
nur während der Dauer des Concursverfahrens
eine Schmälerung erleide und nach beendigtem
Concurſe von ſelbſt wieder in vollem früheren
Umfange auflebe.“
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Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Werſeburg. (Sitzung des Schöffen-

gerichts zu Merſeburg am 19. Januar
1882).

Anweſend waren
Amtsgerichtsrath Meyer als Vorſitzender,
Büreau Vorſteher Schwengler,
Kaufmann G. Dürr, als Schöffen,
Bürgermeiſter Reinefarth, als Beamter

der Staatsanwaltſchaft,
Weber, Referendar und
Mitzſchke, Referendar, als Gerichtsſchreiber.

Es wurde in folgenden Sachen erkannt:
1)a. gegen den Arbeitsburſchen Friedrich Karl

Dreſe hier wegen Uebertretung des 8
366. 7. Strafgeſetzbuchs auf 3 Mark Geld-
ſtrafe event. 1 Tag Haft,

b. rn den Arbeitsburſchen Friedrich Auguſt
auche hier wegen derſelben Uebertretung

auf 3 Mark Geldſtrafe event. 1 Tag Haft,
2) gegen den Handarbeiter Martin hier wegen

unterlaſſener Straßenreinigung auf Frei-
ſprechung,

3) gegen den Hospitaliten Franz Lehmann
hier wegen Uebertretung des 8 361 Nr. 7
Strafgeſetzbuchs auf 3 Tage Haft,

4) gegen den Handarbeiter Hermann Pege
hier wegen Diebſtahls auf 1 Woche Ge
fängniß und wegen Bettelns auf 14 Tage
Haft, auch iſt deſſen Ueberweiſung an die
Landespolizeibehörde ausgeſprochen,

5) gegen den Futtermeiſter Karl Konzock in
Frankleben wegen Diebſtahls auf Frei-
ſprechung,

6) gegen den Zimmermann Friedrich Schu-
mann zu Pretzſch wegen vorſätzlicher kör-
perlicher Mißhandlung auf 10 Mark Geld-
ſtrafe event. 2 Tage Gefängniß.
Jn den Strafſachen gegen

1) den Fiſchermeiſter Ernſt Hönicke hier wegen
unberechtigten Fiſchens zur Nachtzeit,

2) den Handarbeiter Franz Lehmann hier
wegen Uebertretung des S 361 Nr. 8 Straf-
geſetzbuchs

wurde die Anberaumung eines neuen Termins
beſchloſſen.

Verhandelt wurde außerdem in 2 Privat
klageſachen.

Der mikde Winter,
welcher ſich in dieſem Jahre bemerkbar macht,
wird auch ſo fort dauern, wie alte ergraute
Forſtleute beobachtet haben kürzlich theilte mir
auch ein Freund aus Bonn am Rhein mit, daß
in der dortigen Gegend eine ſehr alte Schild-
kröte ſich in einem größeren Gartengrundſtück
frei bewegt und von Jedermann beobachtet wer
den kann dieſelbe hat ſich immer bei einiger-
maßen ſtrengen Winter ein Lager von Laub
zuſammen geſchoben was aber gerade dieſen
Winter nicht geſchehen iſt; doch ein Troſt bleibt
uns dabei, daß auf einen milden Winter immer
ein ergiebiges Wein-Jahr gefolgt iſt auch ſoll
der Hopfen dabei immer gut gedeihen.

(Merſ. Wetterprophet.)

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

19.“1. Abds. 8 U. 20./1. Morg. 8U.

Barometer Mill. 774,0 773,50
Thermometer Celſius 1,0 2,0Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölknung 10 9Wind W WStärke 4 3Bei fallendem Barometer und ſtetem WWind zu
nehmende Wärme.

Der Dunſtdruck erhöhte ſich von 2,35 auf 2,43.

Bekanntmachungen.
Empfehle

helltarbige dunkle Atlaſſe.
Größte Farbenauswahl.

Prima Dualität.
à Mtr. 2,50

Für Maskenzwecke ſind billigerel Sonntag den 22. Januar 1882
Sorten am Fager.

J S ch 9 n li ch t. Seine Electriſier-Maſchine,

Reell! Peell:
H. A. Saese in Dürrenberg
hält ſein Lager von neuen Arbeitshoſen, -Jacken
und -Weſten beſtens empfohlen.

Mk.
W VOIL, I.

Morgen Sonnabend Abend Salzknochen mit
Meerrettig und Klöſen.

Große Bratheringe
verſende in u. Wallfäſſern zu EngrosTagespreiſen, an Wiederverkäufer
dieſelben, an Private in Poſtfäſſern zu 3 Mk. 50 Pf, ferner

friſche große Bücklinge
die Poſtkiſte zu 3 Mk., das Poſtfaß ff. Aal in Gelee zu 6 Mk. 50,
dito ff. Vrataal und ff. Aalbricken zu 6
Nachnahme.

Cröslin, Reg. Bez. Stralſund.

zu verkaufen Sixtiberg 10, 1 Tr.

Launge.

letzter Anſtich des Payr. Pockbieres.

Jnductions Apparat iſt billig berenn e W zie r

Mk. Alles franco gegen

J. Schmidt jun.

Eine friſchmilchende

Kuh
mit dem Kalbe verkauft

Frusnhe,
Rittergut Löſſen b. Merſeb. l iehbar Vorwerk 13.

gi ess insured. Terms moderate,

Neumarkt 74.,

Ein kleines Logis
iſt zu vermiethen und 1. April be
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Merſeburg, den 16. Januar 1882.

P. P.Hierdurch beehre ich mich die Anzeige zu machen, daß ich mich in Folge von
Kränklichkeit in die Lage verſetzt ſehe, meine unter der Firma

re Sogeführte Buchhandlung, Leihbibliothek und Buchdruckerei mit ſämmtlichen Activis
und Paſſivis meinem Sohne Hermann Stollberg, zu übergeben, welcher das
Geſchäft unter derſelben Firma in unveränderter Weiſe fortführen wird.

Jndem ich für das mir während meiner mehr als 30 jährigen Thätigkeit am hieſi-
gen Platze geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen herzlich danke, bitte ich, daſſelbe auch
meinem Sohne zu Theil werden zu laſſen.

Hochachtungsvoll
Friedrich Stollberg.
Merſeburg, den 16. Januar 1882.

F. F.Bezugnehmend auf obiges Circular beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen,
daß ich die von meinem Vater unter der Firma

riecdrich Stollberggeführte Buchhandlung, Leihbibliothek und Buchdruckerei mit ſämmt-
lichen Activis und Paſſivis käuflich erworben habe und unter derſelben Firma für meine
Rechnung fortführen werde.

Ich bitte, das meinem Vater in ſo reichem Maße bewieſene Wohlwollen und
Vertrauen auch auf mich zu übertragen ich werde ſtets bemüht ſein, ſelbiges in jeder
Beziehung zu rechtfertigen.

Hochachtungsvoll

Hermann Stollberg.
Lohnend. Verdienst.

Solide u. ſtrebſ. Perſ. werden
für den Verkauf v. Badiſchen
Looſen v. J. 1845 welche bis
1885 ſämmtl. verlooſt werd. müſſ.,
zu vortheilh. Proviſ.Beding., ev.
fixem Gehalt angeſt. Bankvereinig.
Grün Co. i. Amſterdam. Off.
ſind z. r. a. d. Fil. d. Bankvereinig.
Grün K Co., Frankfurt a. M.

Verpachtung.
Die oberen Räume meines

Grundſtücks, kl. Ritterſtraße
18, welche früher zu dem
Reſtaurant „zur Börſe“ ge
hörten, ſowie der in demſelben
Grundſtück befindliche Laden
iſt zu verpachten.

anerkannt reinster, vorzüglichster u. wirksamster

Dorsch-Leberthran
der Lofoden-Fischguano und Fisch-

producten-Gesellschaft
in Hamburg.Nur ächt in Originalfaschen mit obiger vlarKe.,

Preis pro Originalflasche I. I inecl
Glas,

Niederlage für Merseburg
u. Umgegend bei Oscar Leberl.
Der Geſang Verein

veranſtaltet Sonntag den 22.
Januar d. J., von Abends
7 Uhr an, in den dazu feſtlich

Merſeburg. geſchmückten Räumen der
eoinr. Schultze r. Kaiser W ihelms-IIalIIe einen
a.

Der Jahresbericht des Töch- Maskenball
terbildungs- und Erzieh
ungsJnſtituts
Director Karl Weiss woran auch Nichtmitglieder, ſoweit dies der Raum ge-

zu Grfurt ſtattet, Zutritt haben und erlauben wir uns hierdurch zur
iſt ſoeben erſchienen und ſteht
gratis franco jed. Jntereſſiren
den zu Dienſt.

gefälligen Theilnahme ergebenſt einzuladen.
Eintrittskarten zu den Preiſen von K Mk. für Saal

und 50 Pf. für Gallerie ſind im Vorverkauf bei den
e Herren Kaufleuten Matto, Roßmarkt und Teichmann,

Tüchtige Agenten Altenburg, ſowie bei Hrn. Reſtaurateur Schmidt, Friedrichs-
zum Verkauf von Looſen, verbunden ſtraße zu haben.
mit Aſſecuranz, werden unter den Kaſſenpreis Saal 1 Mk. 25 Pf., Gallerie 60 Pf.
günnigüen Beinanngen angenen Merſeburg, den 1. Januar 1882.

Pank- Effectengeſchäft Der Vorſtand.Grünwald, Salzberger Co.
e Bienenzüchterverein für Merſeburg S Umgegend

Versamenlunge Sonntag den 22. d. M., Nachmittags
in F. o 3 uhr, in Thüringer MRotfe- Der Vorſtand.(40 Thlr.) zu vermiethen Markt 35.

Redaetion, Druck und Verlag von R. Leidholdt, Merſeburg.

Penſion.
Knaben aus geb. Familien

finden freundliche Aufnahme
und beſte Verpflegung. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.

Ein Logis
3 Stuben, 2 Kammern nebſt allem
Zu behör desgleichen 2 Stuben, 1
Kammer und allem Zubehör iſt 1.
April zu beziehen Tiefer Keller
Nr. 3.
San meinem Hauſe, Steinſtr. 55 iſt die 1. Etage beſtehend aus 3
Stuben, 3 Kammern, Küche und Zu
behör zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen. Karl Pieritz.

Daſelbſt iſt ein Logis von 2
Stuben, Kammer, Küche und Zubehör
zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

Eine möblirte Stube, am
liebſten in der Altenburg wenn
möglich mit Mittags und Abendtiſch

wird zum 1. Februar geſucht.
Offerten mit den Buchſtaben X. ſind
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Die obere Etage, Weißenfelſer
Straße Aa, iſt ſofort zu vermiethen.

F. Wolf.
Zum Conſerviren und Aus
a J ſtopfen von Vögeln und
Säugethieren bei billig. Preis-
ſtellung hält ſich beſtens empfohlen.

H. Reichenbach,
Merſeburg, Johannisſtraße 19.

9 Pfd. Ceylon-Caffee M. 13,
9 Java gelb 10,959 Campinas grün 9,85
frei ins Haus incl. Zoll u. Porto geg.
Nachnahme od. Einſendung Caffee-
Jmport von Mmmäl Schmöädt,
Hamburg, Neuer Wandrahm 4.

Das preisgekrönte Buch
über die durch Jugendſünden
entſtandenen geheimen Krank
heiten und Schwächezuſtände
und deren wahre Heilung ſendet für
1 Mark (Briefmarken) Dr. med.
Bumler, Berlin, Oranien-
ſtraße 135, im Auslande geprüfter
pract. Arzt.

Der

Pall zur Einkracht
findet Sonntag den 22. Ja-
nuar 1882 im Thüringer
Hofe ſtatt.

Eintrittskarten für Mitglieder ſind
für 25 Pf. bei Herrn Lehmann,
große Sixtiſtraße 13, zu haben.

Das Direcetorium.
Feuerwehr Aehung

(Jnſtruction)
aller drei Compagnien

am Montag den 23. Januar, Abends
8 Uhr.

Sammelort: Saal des Thürin-
ger Hofes.

Demnächſt Beſprechung über das
Feuerwehrfeſt.

Der Löſchdirector.

Knapendorf.
Sonntag den 22. d. M. ladet zum

Pfannenkuchenschmaus
und Tanzmuſik von Nachmittags
3 Uhr an ergebenſt ein

Fr. Fritzſche.

FamilienNachrichten.
Geburts- Anzeige.

Durch die Geburt eines muntern
Mädchens wurden hoch erfreut

Wittekind Schwarz
und Frau.

Merſeburg, den 19. Januar 1882.
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